
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1938

57 (9.3.1938)



n Verkehr;
zebend se^
daß die A^
hrt werde»
Fahrzeug;

lendkappe »
eilen LiG
-r sind alle
-amit ej«e
G schließ
hrräder au,mit eiueiu

verweise^ jdas gestern
ung geloin-

Verdunke - ,
' geordnete
ohnungsin-
lle notwen -

zu richten
>ch. Ettliu-

h der NL -
ieder einer
gskurse im
r wird am

es ist zu
hlreich be-

nd in der
n Vortrag
;m in Ver-
>er richtige

er.
:r Robert
Ausmuste-
ler-Schule

n erst im
g auf der
n Augen-
rden . Um

l die Ein-
lm Abend

Rotorrad -
Rüppurr

e Eehirn -
Verletzte

er in das

zanger in
straße die
rgesahren
ne leichte
oerbracht.

ren wur-
lheit und
ct.

hlen.
seit Jah -
jede be¬

eil darf,
die . ge¬
hst na-

iitäh der
sem Zu-
Hebam-

n neuer -
daß der
>öhe der
rtrichten
Bescheid
ölehnen,
nde He-
hnungs-
iknüpft :
;ter be-
inderen

!m der
nit La

Kitty

rr mit
inkie",
ch der

Tagen .
Krug "

g-

nicht

Durlacher Wochenblatt - egr. 182S / Heimatblatt für die Stadt und de» frühere» Amtsbezirk Durlach

Erscheint tLglich nachmittags. Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unser«
Loten frei in» Hau» im Stadtbereich monatlich
ing Mark , durch di« Pofi bezogen 1,86 MarL

Einzelnummer 10 Pfennig .

Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

Pftrizlättr Bott
für Grötzingerr, Berghaufen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Unzetgenberechnung : Di« 6gespalten»
Millimeterzeile (46 Millimeter breit) ° ViMillimeterzeil « im Teiltet ! 18
Preisliste Rr . 4 gülttg. Schlich der Äyeigen
annahme. tag« zuvor, nachmittag «
klein« Anzeigen am Erscheinungstag
mittags . Für Platzwü
nähme kann kein« Gew

Lnsche und Tag der Auf»
r übernommen werde »

Ne. S ? Mittwoch, S. MSrr 1SZS UiS. Zakrgang

Iagoda leugnet — und wird geständig
wieder dramatische Zwischenfälle im Moskauer lkeaterpro;eß

Moskau, 8. März . Die Dienstagsitzung im Moskauer Theater -
prozeß beginnt mir der Vernehmung des „Angeklagten" Le¬
win . des früheren Oberarztes der Kreml -Klinik . der früher ein¬
mal auch Leibarzt Jagodas , Gorkis usw . war . Lewin „gesteht ",
von Iagoda zuerst den Auftrag zur Beseitigung des Sohnes
Gorkis, Maxim Peschkow , erhalten zu haben . Iagoda habe ihm
dabei gedroht , sodaß er aus Angst für sein und seiner Familie
Leben auf die Mordpläne Jagodas eingegangen sei. Weiter will
Lewin von Iagoda im Jahre 1933 mit der Beseitigung Men¬
schinskis . des Vorgängers Jagodas in der Leitung der GPU .,
beauftragt worden sein , wozu Iagoda auch den Angeklagten K a-
lakow , den Hausarzt Menjchinskis, durch Drohungen gezwun¬
gen haben soll .

Vom Staatsanwalt befragt , äußerte Iagoda jetzt : Ich sehe
Kasakow zum erstenmal hier . Iagoda gibt dann zwar zu , die Be¬
seitigung Gorkis und Kuibyschews eingeleitet zu haben , bestrei¬
tet aber die Ermordung Maxim Peschkows und Menschinskis .
Diese sensationelle Erklärung Jagodas ruft allgemeine Bestür¬
zung hervor und Wyschinski sieht sich wieder einmal gezwungen,

. die übrigen an den „Verbrechen" Jagodas angeblich beteiligten
„Angeklagten" als „Zeugen " heranzuziehen Wyschinski verliest
dann die Akten der Voruntersuchung , wonach Iagoda wäh¬
rend der „ Verhöre " in der Voruntersuchung
auch die Ermordung Peschkows und Menschins -
ki s auf sich genommen haben soll . Auf die Frage

sLLyschinskis , warum er während der Voruntersuchung an¬
ders ausgesagt habe, antwortet Iagoda mli' lkiser Stimme : Ich
ersuche den Bürgerstaatsanwalt , mir die Antwort auf diese
Frage zu erlassen!

Noch einmal mobilisiert Wyichinski die übrigen „Angeklag¬
ten "

, so Lewin , Kasakow. Maximow , Krjutschkow, die bereit¬
willig ihre Aussagen zur Belastung Jagodas wiederholen . Dazu
bemerkt Iagoda nur noch monoton : „Lewin lügt , Kasakow lügt ,
Krjutschkow lügt ."

Rach diesem dramatischen Zwischenfall wird Le¬
win aufgefordert , seine Aussagen sortzusetzen Im Jahre l931
habe , so fährt er fort , Iagoda , ihm den dritten Mold¬
au f t r a g gegeben, diesmal Gorki selbst und das Mitglied des
Politbüros , Kuibyschew , zu beseitigen . Als Helfershelfer habe
Iagoda Lewin auf die A e r z t e - P l e t n j o w und Wino -
gradow hingewiesen ( letzterer ist während der Voruntersu -
«bung „gestorben"

) , sowie auf den Sekretär Gorkis , Kasakow ,
und den Privatsekretär Kuibyschews, Maximow . Iagoda , vom
Staatsanwalt erneut befragt , „bestätigt "

, für diese beiden Fälle
den von Lewin angeführten Sachverhalt Im folgenden gibt
Lewin im einzelnen an , auf welche Weise die genannten Aerzle
den Tod der vier Opfer yerbeiführten . Peschkow sei in angehei¬
tertem Zustand dazu gebracht worden , sich eine Luilgenentzüu -
düng zu holen ( !) . Lewin , Plernjow und Kasakow Hütten ihn
dann systematisch mit einer Fülle falicher Medikamente , die die
Herztätigkeit des Kranken übermäßig anregte » , zu Tode ku¬
riert . (An dieser Stelle ersucht Iagoda das Gericht, au Lewi»
eine Frage stellen zu dürfen , was ihm aber strikt abgelehnt
wird .)

Menschinski , so fährt Lewin fort , hätte vcr allem Kasakow
und Pletnjow auf dem Gewissen, die durch entsprechende Arz¬
neien eine Angina Pectoris des bereits Schwerkranken heroor -
gerufen hätten . — In ähnlicher Weise sei auch Kuibyschew vo »
den vier Aerzten zu Tode behandelt worden . Gorki hat inan
gleichfalls veranlaßt , sich trotz seiner schwerkranken Lunge über¬
mäßig viel zu bewegen. Bei einem Erippeanfall hätten ihm die

Angeklagten dann täglich 40 Kampferspritzen und die stärksten
das Herz angreifenden Medikamente verabreicht . Au den Fol¬
gen dieser Behandlung sei auch Gorki gestorben.

Iagoda stellt mit leiser Stimme die Frage , ob der Ange¬
klagte Lewin bereit sei, mitzuteilen , welche und wie viele Per¬
sonen er im Laufe seiner „Praxis " behandelt habe. Offenbar
verfolgt Iagoda damit einen bestimmten Zweck — man küßt ihn
aber nun nicht mehr zu Worte kommen . Lcwin beendet seine
„Geständnisse" mit dem Hinweis aus den furchtbaren Zwang ,
unter dem er gehandelt habe . „Iagoda bedrohte mich, ich mußte
gehorchen . Ich bin ein Arzt , ich verstehe nichts vcn aller Po¬
litik . Iagoda war in meinen Augen der allmächtige Mann . Er
drohte , mich und meine Familie zu vernichten. Ich selbst bin
ein alter Mann , ich hätte mein eigenes Leben geopfert . Aber
icki hänge an meinen Kindern und an meiner Familie . So bin
ich auf die Befehle Jagodas eingegangen "

Moskau , 8 . März . Die Abendsitzung im Moskauer Theater¬
prozeß beginnt mit dem Verhör des früheren Privatsekretärs
Jagodas , Bulanow , der sich als eine „völlige Kreatur Jagodas "

bezeichnet. Er sei von Iagoda , der vor ihm keine seiner Ver¬
brechen verborgen habe , in alle Geheimnisse eingeweiht wor¬
den. Seit 1931 will Bulanow aus den Gesprächen Jagodas ent¬
nommen haben , daß dieser der Rechtsopposition angehörte .

Iagoda habe sich sogar, da der EPU . -Apparat hinter ihm
stand, als „Säule " derselben betrachtet . Im Falle des Erfol¬
ges der UmsturzplLne der Verschwörer habe Iagoda für sich
selbst den Posten des Vorsitzenden des Bolkskommissarenrateg
reserviere » wollen , während Bucharin als Generalsekretär der
Bolschewistischen Partei (also als Nachfolger Stalins ) in Aus¬
sicht genommen war . Iagoda habe jedoch kein Hehp daraus ge¬
macht, daß die Vollmachten des künftigen Parteisekretärs unter
seiner Regierung geringer sein würden .

Auf die Zwischenfrage Wyschinskis, ob Jagodas Regime also
überhaupt „Faschismus " hätte darstellen sollen, antwortete der
willfährige Angeklagte : „Jagodas Benehmen deutete darauf
hin .

"

Bulanow bezichtigt Iagoda weiter , die Untersuchung in
Sachen der Trotzkisten, Sinowjewisten usw . sabotiert zu haben.
Zwar hätte er den Sinowjew -Prozeß nicht vermeiden können
(da zu dieser Zeit bereits Jeschow im Auftrag der Partei die
Angelegenheiten der Opposition in der GPU . kontrollierte . ) 2a -
goda sei jedoch so weit gegangen , während des Sinowjew -Pro -
zesses einige Angeklagte , so Smirnow und Kamenjew , in ihren
Zellen aufzusuchen und zu „bearbeiten "

. Als nächste Mitarbei¬
ter Jagodas bei seinen Verbrechen bezeichnet Bulanow den ehe¬
maligen Chef der operativen Abteilung der GPU ., Pauker ,
dessen Stellvertreter Wolowitsch und den Chef der Geheimen
Politischen Abteilung , Moltschanow (beide Kommissare der
Staatssicherheit ersten Ranges ) . Die genannten seien außer¬
dem „deutsche Spione " gewesen!

Im Einzelnen schildert Bulanow dann die
Vorbereitung des Gistattentats auf Jeschow,

dessen Beseitigung Iagoda nach seinem Abgang aus der GPU .
im Herbst 1936 ihm übertragen habe . Bulanow will mehrmals
versucht haben , Jeschow vermittels eines Quecksilberpräparates ,

Zn der stand der Kommunisten und Marxisten
das Schicksal des Kabinetts tstautemps

Paris , 8. März . Nach Schluß einer Mintsterratssitzung am
Dienstag verlas Unterstaatssekretär Laurens vor Pressevertre¬
tern eine amtliche Mitteilung . Darin heißt es ü . a ., daß Mini¬
sterpräsident Chautemps seinen Kollegen über die. Schaffung
der autonomen Landesoereeidigungskajke und
über die nächsten Tributoperationen berichtet habe, die diese
Kaste durchführen werde. Die Smnde sei gekommen , wo die
neue Einrichtung ihrer Arbeit beginnen müsse. Der Finanzmi¬
nister Marchandau habe daraus hingewiesen, daß d i e außer¬
ordentlichen R ü st u n g s a u s g a b e n , die sich für die bei¬
den ersten Monate 1938 aus 3,130 Milliarden Franken belaufen ,
für das gesamte Haushaltsjahr einen Aufwand von über
15 Milliarden notwendig machen . Dazu komme , daß das
Schatzamt für die zivilen Aufgaben ebenfalls bedeutende Lasten
-u übernehmen habe.

Der Ministerpräsident habe auf die Pflicht der Regierung
hingewiesen, vom Parlament die sür die Erfüllung dieser schwe¬
len Ausgaben notwendigen Mittel zu verlangen . Der Kabinetts¬
rar habe beschlosten , daß von der Regierung am nächsten Don¬
nerstag eine Erklärung in der Kammer und im Senat
obgegeben werde, und daß die Zustimmung des Parlaments für
die verschiedenen in der Erklärung enthaltenen Vorschläge oer-
»angt werden soll . , . . .

Kritische Lage für Chautemps . — Kommunisten und Marxisten
haben das Schicksal des Kabinetts in der Hand . — Ermächti¬

gungsgesetz als gefährliche Klippe .

Paris , 9 . März . Wie am Dienstagabend verlautete , soll Mi¬
nisterpräsident Chautemps im Verlaufe des Kabinettsrates , be¬
vor er ein Ermächtigungsgesetz in finanziellen und sozialen
Fragen anregte , erklärt haben , er sei bereit , zurückzutreten und
die Regierung einem Kabinett zu überlassen , das aus angese¬
henen politischen Persönlichkeiten , wie zum Beispiel ehemaligen
Ministerpräsidenten , gebildet werde . Der Kabinettsrat sei aber
auf diesen Vorschlag nicht eingegangen . Er habe es für bester
erachtet, durch eine Kammerdebatte das Parlament zu veran¬
lassen, zu den von der Regierung vorznschlagenden Maßnahmen
selbst Stellung zu nehmen.

Sollte sich schon am Mittwoch im Verlauf der Verhandlun¬
gen Herausstellen , daß nicht nur die Kommunisten , sondern auch
die Sozialdemokraten dem Ministerpräsidenten Chautemps das
gewünschte Ermächtigungsgesetz nicht bewilligen wollen , dann
würde Chautemps die Feststellung treffen , daß seine Regie¬
rungsmehrheit zerbrochen ist , und unverzüglich den Rücktritt
des Eesamtkabinetts erklären , ohne die für Donnerstag erwar¬
tete Kammeraussprache abzuwarten .

das er durch einen Pulverisator in den Arbeitsraum Jeschows
ausstrcute , zu vergiften .

Bulanows „Geständnisse" sind unerschöpflich . Er bestätigt
weiter die Angaben der angeklagten Aerzte über die Beseiti¬
gung Menschinskis , Gorkis und Peschkows und behauptet sogar,
im Aufträge Jagodas große Geldsummen an einen Abgesandten
Trotzkis ausgehändigt zu haben .

Eine neue Sensation bringt die weitere Vernehmung Jago¬
das . Er ist jetzt voll geständig und macht einen müden, zer¬
brochenen Eindruck. Mit leiser Stimme inacht er „Geständnisse ",
die in den wesentlichen Punkten der „Anklageschrift" entspre¬
chen. Iagoda erklärt : „Ich war Mitglied des Oppofitionsblocks
seit 1931 und hatte Kenntnis von allen seinen Aktionen. Ich
duldete selbst im EPU .-Apparat unter meinen nächsten Mit¬
arbeitern deutsche und polnische Spione wie die früheren Kom¬
missare für Staatssicherheit Pauker Wolowitsch, Saporoschez
und andere ." Iagoda gesteht ferner das Eistattentat auf 2e-
schcw sowie die Beseitigung Menfchinskis und Kuibyschews,
Gorkis und Peschkows. Bezüglich Peschkows will Iagoda jedoch
sich noch besondere Ausführungen sür die Geheimsitzung des Ge¬
richts Vorbehalten . Iagoda gibt schließlich auch zu, Geldsum¬
men vier bis fünf Mal je LO MV Dollar für Trotzki aus dem
GPll -Fonds weitergeleitct zu haben . Er will sich jedoch nicht
direkt selbst als Spion bezeichnen lassen . Der Gesamteindruck
der Aussagen Jagodas ist , daß dieser eher die Rolle des Ur¬
hebers der politischen Verbrechen spielen möchte , die im Auf¬
träge des Oppositionsblocks begangen wurden .

Nur die Anschuldigung der aktiven Spionagetätigkeit . weist
Iagoda mit einem leisen Aufflackern einer letzten Widerstands¬
kraft für seine eigene Person zurück . „Wenn ich Spion gewesen
wäre «

, so bemerkt er vielsagend , „so hätten Dutzende von aus¬
wärtigen Staaten ihre Nachrichtendienste auflösen können !«

Damit ist das Verhör Jagodas beendet . Das Gericht geht
noch zur Vernehmung des Angeklagten Krjutschkow über , der
bereitwilligst seine Mittäterschaft an der Beseitigung Gorkis
und dessen Sohnes Peschkow eingesteht . Darauf wird die Sit¬
zung bis Mittwoch vormittag unterbrochen .

Nichts dergleichen Kat sich jemals zuvor
ereignet !

„Nur wenige menschliche Wesen können die Qualen i« sowjeti¬
schen Gefängnissen überftehen . — Ansschlußreicher Artikel im

„Daily Telegraph « über den Stalin -Terror .
London . 9 . März . Unter der Ueberschrift „Nichts dergleichen

hat sich jemals zuvor ereignet . — Ein Terroristensystem muß
unaufhörlich eine Entschuldigung für den Terror schaffen" —
bringt der „Daily Telegraph " an hervorragender Stelle und in
großer Aufmachung am Mittwoch längere Ausführungen des
Engländers M . Muggeridge , der einige Zeit in Sowjetrußland
gelebt und die jetzt vor Gericht stehenden früheren bolschewisti¬
schen Bonzen gekannt hat . Selbst Nobespierres „Hinschlachten «

seiner Freunde , schreibt er einleitend , sei nicht mit den sowjet-
russischen Prozessen zu vergleichen. Nie zuvor habe sich etwas
Aehnliches in der Geschichte zugetragcn . Es sei unwahrscheinlich,
daß sich in irgend einem anderen Lande Derartiges jemals er¬
eignen könnte . Der Laie weiß es selbst , was diese Prozesse be¬
deuteten , und ob etwas Wahres an den phantastischen Anklagen

Den INmMen als Denkzettel
„Kriegsvorbcreitung im Namen der kollektiven Sicherheit«.
Protestaustritte wegen der doktrinären Außenpolitik der

Labour Party .
London . 9 . März . Nachdem bereits vor acht Tagen Lord

Arnold , Oberhausmitglied und maßgebende Persönlichkeit der
Labour Party , aus der Partei ausgetreten war , hat gestern
auch Lord Cunderson die marxistische Partei verlassen.

Als Begründung führte er an , er sei mit der Außenpolitik der
Labonr Party nicht einverstanden , denn sie stelle eine Kriegs¬
vorbereitung im Namen der kollektiven Sicherheit dar und sei
somit eine Bedrohung des Weltfriedens .

Lord Sunderson , der in der englischen Marxistenpartci eine
führende Rolle gespielt hat , ist bereits l936 wegen des Sank¬
tionskrieges gegen Italien , den er verurteilte , aus dem Voll¬
zugsausschuß der Partei ausgeschieden.



sei . Wenn nicht , wie sei es möglich , dag diese früher so zähen
Männer solche Eingeständnisse machten ?

Es könne gar keinen Zweifel darüber bestehen , daß die um¬

fangreichen Sclbstanklagen der größte Schwindel seien .
Nur wenige menschliche Wesen — so schreibt er — könnten

die Qualm ausstchen, denen sie in den bolschewistischen Gefäng¬
nissen ansgefetzt seien. Bemerkenswert sei auch, dich die Zeit -
der Hast ganz von der Widerstandskraft der einzelnen Gefan¬
genen abhänge. So sei Vucharin zur gleichen Zeit wie Radel
verhaftet worden. Er weide aber Skst jetzt vbr ' Gericht gestellt

'

nnd zwar deshalb, weil er widerstandsfähiger gewesen sei. Viele
Gefangene warteten ewig auf den Richterspruch, andere ver¬
übten Selbstmord. Wieder andere seien eines Tages spurlos
verschwunden .

Malcolm Muggeridge stellt abschließend die Frage , wcktum
diese Schauprozesse überhaupt stattfänden . Der Triumph Sta¬
lins über seine Feinde und ihre Vernichtung müsse unaufhör - ^
lich gefeiert werden . Die so geschaffene Furcht erzeuge eine
Art krankhafter Hysterie , die von Zeit zu Zeit dramatisiert
werde , und diese Dramatisierung werde durch die Schauprozesse
erreicht .

Die Moskauer Prozeßlawine rollt weiter.
Moskau , 8. März. Nach Berichten, die aus Moskauer

Kreisen eingetroffen sind, steht bald nach Abschluß des gegen¬
wärtigen Prozesses eine ganze Reihe neuer Prozesse gegen wei¬
tere »Feinde Stalins " bevor. Es wird darauf hingewiesen,
Satz sich neben den heutigen Angeklagten eine grohr Anzahl von
ehemaligen Volkskommissaren und leitenden Funktionären seit
langem in Haft befinden.

tl-

«Der Moskauer Prozeß ist gefälscht ". — Erklärungen eines
kommunistischen Verteidigers in Paris . — Dir GPU . erzwingt

die Geständnisse .
Paris , 9 . März. Der französische Rechtsanwalt Berthon, der

in vielen Fällen Kommunisten vor Gericht verteidigt hat und
auch lange Zeit für das Moskauer Regime eingetreten ist , hat
dem „Matin " zu dem neuen Moskauer Vlutprozeß erklärt : Ich
glaube nicht an die Richtigkeit der Geständnisse der Angeklag¬
ten. Rakowski, den ich persönlich gekannt habe, hat die Sow -
jetregierung nicht verraten. Er mag ein Gegner gewisser Rich¬
tungen gewesen sein , aber kein Verräter . Der Grund , weshalb
in diesem Prozeß der Angeklagte, ' nachdem er erst geleugnet
hatte , alle möglichen Schandtaten eingesteht , ist wohl darin zu
suchen, daß die GPU . die nahen Angehörigen verhaftet und daß
der Angeklagte dann , um die Seinen zu retten , alle Selbstbe¬
zichtigungen vornimmt , die man von ihm verlangt , ja , in sei¬
nem Eifer noch über das Verlangte hinausgeht . Das dürfte
bei Krestinski der Fall gewesen sein .

Er , so sagte Berthon , hege die schlimmsten Befürchtungen für
das Schicksal der Frau und der Kinder Rakowskis . Der Mos¬
kauer Prozeß ist, schloß der Rechtsanwalt , gefälscht und für die
Verwirklichung der politischen Ziele Stalins aufgezogen , wo¬
bei die heutigen Angeklagten , die ehemaligen Freunde Stalins ,
seine ersten Opfer sein werden .

Nibbentrop in England . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Nibbentrop begab sich Dienstagabend mit dem
fahrplanmäßigen Zuge zu einem kurzen Aufenthalt nach
London .

Reichsstatthaltsr Eener «! Ritter von Epp ist am Diens¬
tag , von Neapel ans , zu einem mehrtägigen Aufenthalt in
der italienischen Hauptstadt eingstroffen

skifahrer tot aufgefunden . Dieser Tage wurde in einem
verlassenen Gehöft in den Vogesen die Leichen von zwei
jungen Polen entdeckt. Die Töten sind zwei Studenten der
Universität Straßburg mit Namen Lubinski und Wrel -

gowca , die schon seit Januar vermißt werden , wie waren
eines Morgens zu einem SkiauSflug von Straßburg aus in
die Berge aufgebrochen und kehrten nicht mehr zurück.

Parade von rvo Schiffseinlieiten vor dem sichrer
anläßlich des bevorstehenden Italienbesuche»

Rom , 8. März . Ueber die große Flottenparade zu Ehren des
Führers im Golf von Neapel wurden durch die Agentur Stefani

"eilte Meiste von interessanten Einzelheiten veröffentlicht . Dem¬
zufolge nehmen an der Parade über 200Schiffseinheiten
teil , darunter die zwei umgebauten 25 Ovv -Tonnen -Linienschiffe
,7Eaoüur " und „Sesare "

, -sowie M U-Boote . Der Führer wird
zusammen mit dem Duce an Bord des Admiralsschiffes „Ca -
vour " die Parade abnehmen . Der erste Teil der Parade spielt
sich im Hafen von Neapel ab wo das gesamte erste Geschwader
in geschlossener Formation den Führer erwartet . Nach den vor¬
geschriebenen Ehrenbezeugungen wird das Geschwader geschlossen
den Hafen verlassen .

Der zweite Teil zerfallt in eine Reihe von Kampfhandlungen ,
die unter Teilnahme der gesamten ll - Boots -
F lw t tilledes zweiten Geschwaders unter weitgehen¬
der Einnebelung ihrer Formationen und unter starkem Einsatz
von Bombengeschwadern bis auf die Höhe der Insel Jschia durch -
gesührt werden , So werden U -Boots - und Torpedoangriffe aus

die beiden Linienschiffe „Cavour " und „Tesare " stattfinden . Ist
einer weiteren Phase werden Scharfschietzübungen auf das fuu -
kentelegvaphrfch gelenkte Zi « l schiff „SqnMarco " ausgrführt .
Später wird auf der Höhe der Insel Jschia ein Durchbruchs¬
manöver einer Torpedobootsflottille durchgeführt , anschließend
werden Nie Linienschiffe von Flugzeuggeschwadetn und Luft¬
torpedos atts geringster Höhe angegriffen werden .

Ein gewaltiges Schauspiel wird die Schlußphase bilden , wäh¬
rend der sich sämtliche Einheiten der beiden Geschwader fächer¬
artig vom Fuße des Vesuvs bis Hinüber nach dem Pofilippo
verteilen und in vollem Flaggenschmuck auf einer Front von
über 10 Kilometer Anker legen An dieser Front werden als¬
dann die geschlossenen U -Boots -Formationen vorbeifckhren , wäh¬
rend gleichzeitig die Schnellboote mit größter Geschwindigkeit
im ganzen Hafen ausschwärmen und die Flugzeuge noch einmal
über dem Golf erscheinen . Abends werden die Kriegsschiffe fest¬
lich illuminiert werden und den ganzen Golf mir dem Spiel
ihrer gewaltigen Scheinwerfer beleben .

Selbst Leon Blum bekommt das Grausen
Bor Entsetzen möchte er laut in die Welt schreien

Paris , 8 . März . Am Dienstag beschäftigte sich der Vorsitzende
der sozialdemokratischen Partei Frankreichs und ehemalige Mi¬
nisterpräsident , Leon Blum , im marxistischen „Populaire "

mit dem Moskauer Prozeß . Alis seine » Ausführungen geht her¬
vor , daß ihm tagelang vor Entsetzen vor den Moskauer Vorgän¬
gen die Sprache weggeblieben ist . Heute aber , hält er sich nur
mit Mühe Lavör Zurück , Me er 'selbst bekettiten muß , „ seine
Entrüstung laut in die Welt hinauszuschreien " .
Wenn er nicht so sehr schon in der kommunistischen Zwangs¬
jacke steckte , würde er sicherlich noch deutlicher werden . So aber
bemerkt er , sich gewissermaßen vor den kommunistischen Votks -
frontgenossen in Frankreich entschuldigend , unter Anspielung auf
gewisse Vorwürfe von dieser Seite : „Warum will man uns
zwingen zu einer Wahl zwischen einem gefährliche » Wort und
einem schändlichen Stillschweigen ".

Im einzelnen sagt Leon Blum , welche Bedeutung man den
verschiedensten Aussagen in Moskau auch beimessen Möge, so
stehe doch fest, daß Männer , die vor einigen Monaten noch zu
den größten der sowjetischen Geschichte zählten , Taten zugegeben
haben , die sich die Vernunft zu glauben sträube , und die sich
ebenso wie in den vorhergegangrnen Prozessen an einer tatsäch¬
liche» materiellen Unmöglichkeit stoßen . Er , Vlum , habe wohl
das Recht , zu behaupten , daß die Währheitswidrigkett dieser
Aussagen zumindest moralisch erwiesen sei Unter Bezugnahme
auf die verschiedenen Dementis , die von einzelnen Personen , be¬
sonders in Frankreich , den Aussagen Krestinskts entgegenge¬
setzt wurden , erklärt Blum , er zögere keinen Augenblick , bei die¬
sen verschiedenartigen Erklärungen den Dementis allein Glau¬
ben zu schenken. Er halte sich nur mit Mühe davor zurück, seine
Entrüstung laut in die Welt hinaustzuschreien . 2n der gleichen
Nummer des „Pöpülaire "

, aber an anderer Steile gibt Leon
Blum erneut seiner „Betrübnis und seinem Entsetzen " über den
Moskauer Prozeß Ausdruck . Wie sein marxistischer Gesinnungs¬
genosse in Belgien , Vandervelde , so glaubt er trotz der
Moskauer Vorgänge , dis -Sowjets - « cch Äs - europäische >Frie -
denshiiter in Zusammenhang mit dem französisch - sowjctrussischen
Pakt hinstellen zu müssen . Diesen Pakt hält er als „eine der
Voraussetzungen für das europäische Gleichgewicht " .
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Präsident Hoover beim Führer
Berlin , 8. März. Der Führer und Reichskanzler empfing

am Dienstag den auf seiner Enropareis« eingetrosfenen ehe¬
maligen Präsidenten der Bereinigten Staate « von Amerika , Dr.
Herbert Hoover , der von dem amerikanischen Botschafter in
Berlin , Mr. Wilson , begleitet wnrde .

Allstuf des Deutsche» Turnerdundes in Oesterreich
Wien, 8. März. Der Deutsche Turnerbund, der nun wieder

das Recht uneingeschränkter Betätigung erhalten hat , erläßt
einen Aufruf an seine Mitglieder , in dem für die zukünftige Ar¬
beit des Deutschen Turnerbundes die Parole ausgegeben wird ,
mit Leistungen für die Gesinnung zu werben . Aufgabe und Ar¬
beit , heißt es in dem Aufruf weiter , steigen damit zu fast be¬
drückender Grüße . Wir wissen , daß wir dieser Aufgabe unter
Aufbietung unserer gesamten Kraft , unseres starken Willens und
unserer begeisterten Einsatzbereitschaft gewachsen sein werden .
Schärfste Manneszucht , bedingungslose Unterordnung und hin¬
gebungsvollster Einsatz , verbunden mit sachlichster Arbeit , haben
unseren Weg zu bestimmen . Die Leistung und nicht das Mort
entscheidet .

Flöttenschnu in SwinrmSndr . Anläßlich der Frühjahrs -
Übungen eines Teiles der Flotte werden das Panzerschiff
„Deutschland "

, die Kreuzer „Nürnberg "
, „Leipzig " und

„Karlsruhe " sowie »chhröre Zerstörer und EeleMoote Mir
12 . und 13. März in Swinemünde liegen . Die Möglichkeit
zür Besichtigung der Schiffe ist an beiden Tagen gegeben .

Selbstmord des „Gespenstes von Skiermcwiee "
. Der Po¬

lizei gelang es am Dienstag , den Burschen , der am Sonn¬
tag in Skierniewice die Frau und das fünfjährige Töchter -
chen des Generals Skozicki uNd zwei seiner Hausangestellten
ermordet hatte , in einem Dorfe bei Minsk auf einem Dach¬
boden zu stellen . Der Verbrecher gab mehrere Schüsse auf
die Beamten ab , ohne glücklicherweise zu treffen . Ehe er je¬
doch festgenommen werden könnte , machte er mit einem
Schuß feinem Leben selbst ein Ende .

Orkan an der norwegischen Küste . Der Sturm , den der
Kreuzer „Köln " an der norwegischen Küste zu bestehen
hatte , hat auch an Land schweren Schaden ungerichtet . Bor
allem den Küstenstrich von Drontheim bis südlich von Kri -
stiansund ist von dem Orkan heimgesircht worden . Der Fi¬
scherort Surnadalsöra mit etwa 25 bis 30 Häusern , darun¬
ter inehreren industriellen Betrieben , geriet durch den
Sturm in Brand und brcknnte völlig nieder . 100 Menschen
sind obdachlos geworden . Eine drei bis vier Meter hohe
Springflut vernichtete auch mehrere Häuser in einem an¬
deren Fischerort und riß eine Scheune mit sich . Auch viele
Schiffe sind durch den Sturm schwer beschädigt worden .

LL/czU? E/LW ?. >iD ?0Ä-
t42 . Fortsetzung .)

„Tausend Dank , daß Sie das für mich tun mosten ,
liebe , gute Landsmännin . Das ist der Ausweg ." Nnd
eifrig führt er fvrt : „Ich müßte übrigens sowieso längst
einmal nach Bremen fahren , nin mit unserem dortigen
Reeder persönlich zu verhandeln . Ich werde morgen
in aller Frühe dahin reisen . Sie sägen Bernd , daß
meine Fahrt dringend und unaufschiebbar war und
machen ihm Ihre Vertretung bei . . . bei diesem Nach¬
weis schon irgendwie verständlich , nicht wahr ?"

,F>a , das soll gern geschehen . Verlassen Sie sich ruhig
ans mich . Gehen Sie nach Hause . Versuchen Sie zu
schlafen — und sei es mit Hilfe einer starken Tablette
— damit Sie dann morgen in Bremen die Verhand¬
lungen auch gut führen können ."

„Sie haben recht , wie immer ." Helbing streicht sich
mit müder Geste über das Haar , in das sich seit der
allerletzten Zeit viele weihe Fäden mischen . „Ich bin
wirklich vollkommen zerschlagen . Hier haben Sie den
Zettel , den Bernd mir ausgehändigt hat . Damit gehen
Sie bitte morgen zwischen 9 nnd lO Uhr vormittags zu -
erst ins Polizeipräsidium Zimmer 217 und . . ."

„Ich weiß schon," unterbricht Ilse Waldner Helbings
tinmcr noch tonlose , abgerissene Worte und drängt Len
Mann zur Türe .

„Helma kann jeden Augenblick heimkommen . Sie
war mit den Bnrkhardts beim Nennen in Karlshorst .
Ich Möchte Ihnen jetzt aber jede Begegnung als über¬
flüssige Nervenbelastung ersparen ."

„Ich könnte jetzt auch wirklich unmöglich irgend¬
welche nichtssagenden Worte wechseln . Also haben Sie
nochmals nnd immer wieder Dank,

' Sie gütMe und
beste Freundin .

" Hastig verabschiedet sich Helbing .
» 2 »

Am nächsten Tag geschieht alles so, wie es zwischen
den beiden verabredet worden war .

Helbings Zug passiert bereits . Uelzen , als Ilse

Waldner das große , rote Haus am Alexanderplatz be¬
tritt . Sie hat vorher mit Bernd Rainer telephoniert ,
der weder au Helbmgs plötzlicher Geschäftsreise etwas
Außergewöhnliches findet , noch daran , daß sie ihm den
Gang znm Leichenschauhaus abnimmt .

Nun führt ein Polizeibeamter sie dahin . Ueber
Stiegen und hallende Korridore , durch Gänge und
Türen . Führt sie An den düstern Ort , der dem Tod
den letzten Trost nimmt , seine Majestät . Weist auf
einen mit einem Laken bedeckten Körper , Nummer 204.

Das innere Grauen und die Kälte des Kellerraumes
machen die Frau frösteln .

Mitleidig sieht oer junge Beamte auf die schmächtige
Erscheinung der weißhaarigen Dame in dem Kleid ans
stumpfer , schwärzer Seide , Sie die lose übergeworfene
Maulwurfsstolg fester nm sich schlingt , mit bebenden
Händen , die sich in das Fell verkrampfen , indes sie
vergebens ein nervöses Zucken ihres erblaßten Ge¬
sichtes zu bekämpfen versucht . Auch die äüsstcigenden
Tränen taffen sich nicht mehr unterdrücken , angesichts
der seinen Gestalt , deren Umrisse sich deutlich unter der
schützenden Hülle abzeichnen , und die so zartgliedrig ist,
wie der kleine , hochristige Fuß , von dem das Laken
fohrtgeglitten war .

„Das Gesicht der Leiche ist durch den Anprall an
Dampferschrauben bös verstümmelt, " sagt er mit ge¬
dämpfter Stimme und verrät durch ihren Ton , daß er
der Dame den unnötigen , grauenhaften Anblick gern
ersparen will . Er lüstet das Tuch nur soweit , daß die
goldblonden Haare bis znm Ansatz in die wächserne ,
von blauen Flecken verunstaltete Stirne sichtbar wer¬
den .

Ilse Waldncrs zitternde Lippen formen tonlose
Worte :

„Ja . . . das ist . . ."
Der Beamte hat sie verstanden . Es genügt ihm . Cr

will die Ouat der Dame nach Möglichkeit verkürzen .
Er begleitet sie hinaus bis auf die Straße , winkt

eine Kraftdroschke heran und ist ihr beim Einsteigen
behilflich . Dann verabschiedet er sich mit der Versiche¬
rung , daß die notwendigen Formalitäten unverzüglich
erledigt werden und die Leiche noch heute zur Be¬
stattung sreigegebcn wird .

Ilse Waldner bittet , sich diesbezüglich Mit Rechts¬
anwalt Rainer in Verbindung zu setzen und dastkt dem
Beamten für seine freundlichen Bemühungen .

Dann fährt das Taxi davon , in dessen Fond die Frau
in tiefer Erschöpfung lehnt , einzig zufrieden in dem
Gedanken :

Gott sei Dank , haß ich Helbing wenigstens das er¬
sparen konnte !

* » *
Tags darauf findet in aller Stille im Erbbegräbnis

der Rainers am Stahnsdorfer Friedhof die Versetzung
dieser sterblichen Hülle statt .

Helbing ist noch in Bremen , Burkhardt in völliger
Ahnungslosigkeit der letzten Geschehnisse , so daß nur
Ilse Waldner Bernd Rainer begleitet . Bankier Lorenz ,
der durch Gödicke von der Beisetzung erfahren hat , er¬
scheint ebenfalls Mit seiner Schwester .

Und gerade als die kleine Trancrgesellschäft sich um
den mit weißen Rosen , Lilien nnd Narzissen geschmück¬
ten Sarg versammelt , kommt anch noch HekMa, die —
Kopfschmerzen vorschützend — die Bnrkhardts im Zoo¬
logischen Garten verlassen hat . Rasch hat sie unter¬
wegs noch Blumen gekauft . Veilchen nnd Reseden .
Die duftende , blühende Last in den Armen , erscheint sie
kn iyrerit hellest Kleid wie ein Gruß des Lebens an
dieser Stätte des Todes, - wie Trost und Verheißung ,
Sinnbild des Lichts , das dem Dunkel folgt in der
ewigen Gesetzmäßigkeit des Weltgeschehens .

Däs empfinden mit starker Unmittelbarkeit alle , die
hier in dieser . Friedhofskapelle sich znsammengefnndcn
haben . Dazu kommt bei Ilse Waldner noch das Gefühl
mütterlichen Stolzes , die starke Freude über unfehl¬
baren Herzenstakt dieses erlesenen Geschöpfs , der sich
so einzigartig -in dieser impulsivsten Handlung offen¬
bart .

Sie ahnt ebensowenig wie sonst ein Mensch die be¬
sondere seelische Einstellung dieses jungen Lebens zu
jener Toten , der sie das letzte Geleit gibt . . .

* » *

Diese ungelöste Frage drängt sich in ihr Denken ,
während sie Helma gegenüber in der Abteilecke des
Zuges Platz nimmt , der — mit dem Ziel Dresden —
söeben die Berliner Bahnhofshalle verlassen hat .

Heinz Bnrkhardt hat ihm nachqcwiNkt . bis er nm die
letzte Biegustg asts seinem Gesichtsfeld vcrschwustdcn
ist . Dann folgt er dem Vater , der neben Franz Helbing
bereits dem Ansgang znstrebt .

Die Herren , die hier zufammengetroffen sind , nm
sich von den abreisenden Damen zu verabschieden , wech¬
seln noch einige Worte miteinändür .

„Ich bin selbst erst heute ans Bremen zstrückgekom -
men, " bemerkt Helbing .

„Und ich fahre heute noch nach München, " erwidert
der Gerichtspräsident , jFvrtsetznug folgt,j , ^
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Immer mud Maul - und Klauenseuche
Noch 158 Gemeinden in Baden verseucht .

Seit unserem letzten Bericht über die Entwicklung der Maul -

g, Klauenseuche ist in Baden die Zahl der verseuchten Gemein¬

en und Gehöfte wieder in starkem Mage zurückgegangen . In

^ zweiten Hälfte des Monats Februar nahm die Zahl der

eiseuchten Gehöfte um rund 50"/ « ab . Im ganzen waren Ende
«edruär noch 171 Gemeinden und 851 Gehöfte verseucht . Wäh -

M der letzten 8 Tage nahm der Seuchenrückzug weiterhin einen

befriedigenden Verlauf . Es scheint , daß die Kraft des Er¬

kers zusehends abnimmt , trotzdem jetzt die Friihjahrsbestel -
mit ihrem regen Zugviehverkehr nicht dazu geeignet ist,

brm bisherigen raschen Rückgang weiter Vorschub zu leisten .

Bom Sportverein „Viktoria " Berzhausen .

Kerghausen , 9 . März . Der letzte Sonntag ist für den Sport -

Mb „Viktoria " als ein besonders schwarzer Tag zu werten ,
i ging doch das Spiel gegen Friedrichstal mit 1 :2 für Friedrichs -
! fal für unsere Elf , die nur mit acht Mann abfahren konnte und

Nit drei Mann Ersatz antrat , verloren . Dieser immerhin
Msentliche Torausfall soll den Aktiven des Clubs eine War¬

nung sein , mit einer schwachen Elf sich einem Gegner zu stellen ,
Ver als durchaus gefährlich zu bezeichnen ist . Hoffentlich ge¬
lingt es der Mannschaft , am kommenden Sonntag den Sieg im

Spiel gegen Eggenstein an ihre Fahnen zu heften , wenn auch
hier betont werden muß , daß die Spielstärke des Gegners nicht
zu unterschätzen ist , zumal er bereits den Weg zur Meisterschaft
getreten hat und er im Glücksfall als solcher aus den Run¬
denspielen hervorgehen dürfte .

*

Bereitstellung von Land Kr MMMcu
llm Kleingartenland im erforderlichen Ausmaß beschaffen zu

Hnnen , und die Landbeschaffung für Kleinsiedlungen zu erleich¬
tern, ist vom Reichsarbeitsminister und dem Netihsminister der
Finanzen am 26. Februar eine Verordnung zur Aenderung der
Borschristen über Kleinsiedlungen und Kleingärten in der Not¬
verordnung vom 6. Oktober 1931 erlassen worden . Bisher konnte
Land zur Errichtung von Kleingärten nur für Erwerbslose ent¬
eignet werden . Die Notwendigkeit eines Wegfalls dieser Ein¬
schränkung ergab sich aus der Wirtschastsbelebung von selbst.
Die Beschaffung von Kleingartenland ist nunmehr allgemein er¬
leichtert worden , damit der sich immer stärker bemerkbar machende
Mangel an neuem Kleingartenland behoben und Ersatzland sür
die Kleingartenanlagen beschafft werden kann , deren Räumung
sich infolge dringender Vauausgaben nicht vermeiden läßt . Wei¬
ter ist bestimmt worden , daß auch bereits kleingärtnerisch ge¬
nahtes Land , das die Eigentümer anderen Zwecken Zufuhren
» ollen, gegen angemessene Entschädigung enteignet werden kann ,
um es dauernder klemgärtnerischer Nutzung zu erhalten .

Die Finanzierung der Landbeschaffung für Kleinsiedlungen
und Kleingärten wird dadurch erleichtert , daß die Enteignnngs -
«litschädigung in wiederkehrenden Leistungen gewährt , also all¬
mählich getilgt werden kann , wenn hierdurch die Durchführung
des Unternehmens erleichtert und die Lage der Entschädigungs -
bcrechtigten nicht unbillig erschwert wird .

«

Das Kind nicht mit dem Bade ausschiitten !

ZdR . Entrümpelung ! So heißt jetzt überall die Parole . Der
Luftschutz hat allem alten und zwecklosen Gerümpel den erbitter¬
ten Kampf angesagt im Interesse der Sicherheit unseres Volkes .
Und es gibt viel alten Kram , der da seit Jahr und Tag auf
dem Speicher , in der Dachkammer , in alten Kisten und Kasten
hcrumliegt .

Mitunter kann es aber geschehen, daß wir beim Entrümpeln
auf wertvolles altes Kulturgut stoßen ! Da finden sich plötzlich
alte Familienpapiere , Urkunden , Kaufbriefe , Aufzeichnungen

Seit dem 1 . März 1938 ist die Maul - und Klauenseuche in fol¬

genden 17 Gemeinden neu bezw . wieder ausgebrochen :

Amt Buchen : Buchen , Oberndorf . Amt Emmendinge » : Koll¬
marsreute . Amt Karlsruhe : Karlsruhe - Eriinwinkel , Jöhlingen ,
Weingürten . Amt Mannheim : Oftersheim , Schwetzingen ,
Hockenheim . Amt Mosbach : Sulzbach . Amt Ossenvurg : Dun¬

denheim , Waltersweier . Amt Rastatt : Plittersdorf . Amt Tan -

berbischosfsheim : Dainbach , Vilchband , Schweigern . Amt Wert¬

heim : Waldenhausen .

und sonstige Dokumente , Flur - oder Hofkarten aus alter Zeit
oder sonstiges Bildmaterial .

Diese wertvollen alten Papiere werden selbstverständlich Nicht
entrümpelt ! Hier heißt es : Augen auf !

Nicht alles Alte und Verstaubte , was man findet , ist zum
Fortwerfen und Entrümpeln . Wer gedankenlos entrümpelt H
oder entrümpeln läßt , zerstört altes deutschesKulturgut , beraubt
sich selbst der wertvollsten Urkunden über die eigene Vergangen¬
heit .

Reichsbauernsiihrer Darre hat selbst einen Aufruf an die
bäuerliche Bevölkerung erlassen , die ölten Familienpapiere üo'r
der Vernichtung zu bewahren bei der Entrümpelung .

Wer sich nicht darüber im Klaren ist, wie er sich zu verhalten
hat , der wende sich an die nächste Kreisbauernschäft , die ihn
gerne beraten wird .

Also : Auf alle alten Familienpapiere und Urkunden achten !
Mit Verstand entrümpeln ! „Das Kind nicht mit dem Bad aus -
schütten !" ' *

Schädlinge im Mehlkasien !
Im Kampfe gegen den Verderb kommt es auf Deine Mit¬

hilfe , Hausfrau , in ganz besonderem Matze an . Denn durch :
Deine Hände geht der größte Teil unserer Näyrungsgiiter . Du
bewahrst Dich und das ganze Volk vor großen Verlusten , wenn
Du Deine Lebensmittel richtig verwertest und insbesondere »
Deine Vorräte sachgemäß ausbewahrst und behandelst . j

Denken wir nun an das Mehl . Kam es Dir nicht schon vor ,
'

daß sich auf der Oberfläche Deines Mehlvorrates , wenn Du ihn .
glatt strichest , kleine Häufchen brldeten ? Das waren Mehlmilben ,
die mit dem bloßen Auge kaum sichtbar sind . Sie verraten sich
nur durch ihre Bewegungen , zumal sie gewöhnlich in großen
Mengen auftreten . Mehlmilben leben übrigens nicht nur im
Mehl , sondern auch aus Grütze , Grieß , Graupen , stark zer¬
fressenem Getreide und allerhand verdorbenen Nahrungsmitteln .
Milbenreiche Lebensmittel sind für den menschlichen Genuß
und auch zur Verfütterung an Haustiere ungeeignet . :

Ein weiterer gefährlicher Feind des Mshles ist die Mehlmotte ,
deren Eier gewöhnlich im Mehl in den Haushalt eingeschleppt
werden . Auch Kleie , Teig - und Backwaren , Grütze , Flocken !
und besonders Grieß sind vor ihr nicht sicher. Die aus den '

Eiern schlüpfenden Raupen der Mehlmotte schaden nicht so sehr
durch ihren Fraß als durch ihre ungeheure Spinntätigkeit , wo¬
durch sie oft große

' Mengen zu Klumpen verweben , verfilzen
und durch Kotausscheidungen verunreinigen und dadurch dem
menschlichen Genuß entziehen .

Als dritter Feind des Meüles , aber auch von Kleie und Back¬
waren kommt der glänzend ledergelde Mehlwurm , die bekannte
Larve des sonst recht harmlosen kohlschwarzen Mehlkäfers in
Frage . Sie ist das ganze Jahr hindurch in den Vorräten anzu¬
treffen und kann hier erheblichen Schaden anrichten .

Du fragst nun , wie Du den Besuch dieser ungebetenen Gäste
verhindern kannst ? Vvr allem verhindere es , daß Deine Vor¬
räte feucht werden . Höchst schädlich sind überdies dunkle und
schlecht gelüftete Lagerräume . Sie machen das lagernde Mehl
dumpfig und hiermit zum geeigneten Nährboden der Schädlinge .

Der „Alte Herr " und seine Soldaten
Kleine Geschichten um Kaiser Wilhelm I.

(Zu seinem 50 . Todestag am 9 . März 1938)
Bon Karl Alexander Prusz

Im dienstlichen Verkehr mit seinen Offizieren hatte der
«Alte Herr ' — wie Kaiser Wilhelm I . allgemein in der
Armee genannt wurde — eine vornehme , ruhige und
freundliche Art . Geradezu undenkbar schien es , daß er je
heftig oder grob zu werden vermochte . Da konnte im Ma¬
növer oder bei Besichtigungen der gröbste Unsug angestellt
werden , der Alte Herr tadelte niemals , alles war wunder¬
schön — und doch , wenn man seinen Kritiken auf den
vrund ging , fand man , daß der Alte Herr , trotz aller lieben
Worte , eine bittere Pille da hinein versenkt hatte , die der
Betreffende , der sie zu schlucken bekam , sich mehr zu Herzen
nahm , als wenn er scharf abgekanzelt worden wäre .
E«t gegeben

Zwei solcher Kritiken , die der Alte Herr um das Fahr
MO erteilte , seien hier wortwörtlich wiedergegeben . Im
ersten Falle handelte es sich um einen jungen , recht lebhaf¬
ten und tatenfrohen Regimentskommandeur , der mit sei¬
nen Kompagnien eine Art „Wild -West " zeigte . Nachdem
die Besichtigung beendet , sagte der Alte Herr folgendes :

»Das Regiment hat sich auch unter seinem neuen Kom¬
mandeur aufs vorteilhafteste gezeigt . Alles , was das Re¬
giment ausführte , zeugte von strammer Disziplin , von guter
Haltung der Leute . Ich spreche den Herren Offizieren und
den Mannschaften meine volle Anerkennung aus

Was Sie persönlich betrifft , mein lieber Herr Oberst , so
haben Sie mir wohl mehr die Gesechlsweise vorgeführt ,
wie sie vielleicht in dreißig oder vierzig Jahren sein wird .
Das . was Sie mir gezeigt haben , basiert nicht ganz auf
dem jetzt noch gültigen Reglement . Die Bilder wurden
ledoch vorzüglich ausgeführt , und ich bin Ihnen , Mein lie¬
ber Herr Oberst , recht dankbar , daß Sie mir einen Blick in
die Zukunft gewährt haben .

"
2m zweiten Faste handelte es sich um einen überalterten

Major , der sein Bataillon so vorführte , wie es vielleicht
1813 üblich gewesen wär . Die Kritik des Altön Hörrn
lautete nun :

'

«Wie immer zeigte das Bataillon eine vorzügliche Hal¬
tung , denselben festen Marsch , die tadellose Nichturig —

,urz, es hat mir große Freude gemacht , das Bataillon . zu
sehen.

Eine ganz besondere Freude aber haben Sie mir gemacht ,
Mein lieber Herr Major , denn Sie haben Mir nicht die
Neuere , durch das jetzige Reglement geforderte Eesechts -
Mbije gezeigt , sondern mir Ihr Bataillon mehr in der

Weise votg
'
esührt , wie früher exerziert wurde . Die Vor¬

stellung Ihres Bataillons hat in mir daher ein » sehr an¬
genehme Erinnerung an meine Jugendzeit wachgerusen "

Der Pferdesprung bei Köuiggrätz
Als in der Königgrätzer Schlacht sich der Sica ans die

preußische Seite neigte und die österreichischen Kolonnen
ins Wanken gerieten , sprengte König Wilhelm in die vor¬
dere Linie und geriet dabei in deftiges Eranatseuer .

Bismarck , der nicht von seiner Seite gewichen war machte
den Alten Herrn auf dis Erfahr aufmerksam , doch der er¬
widerte :

„Wenn meine Armee im Feuer stöyt, so gehöre ich als
Kriegsherr mitten unter sie .

"

Darauf Bismarck : „Als Major habe ich Eurer Majestät
auf dem Schlachtfelde keinen Rat zu erteilen , aber als Mi¬
nisterpräsident , von dem das preußische Volk seinen König
fordern wird , habe ich die Pflicht . Eure Majestät dringend
zu bitten , nicht auf diese Weise Ihr Leben ernster Gefahr
auszusetzen !"

Der Alte Herr nickte freundlich und wandte sein P ; erd .
um einen anderen , nicht so gefährlichen Ort aNfzusnchcn.
Doch die Gangart des Pferdes dünkte Vismar (k nicht schnell
genug . Kurz entschlossen versetzte er mit der Spitze se :n »s
Reitstiefels der Stute „Sadowa " — einen derb »n Stoß , so
daß st^ einen Sprung machte und in scharfem Ga '. o,p V-:
voneilte .

Tapfere Kämpfer und Jubilars

Einige Tage nach dem blutigen Gefecht bei Sichern be¬
trachtete der Alte Herr die steilen Höllen , die trotz Hst
tigster Gegenwehr von seinen tapferen Truppen erstürmt
worden waren , und sagte zu einem Soldaten . der den Ver¬
lauf des Kampfes schilderte : „Aber Kinder , das ist ja un¬
möglich , daß ihr da herausgekommen seid !"

„Jawoll , Majestät "
, erwtderte der Brave schlagfertig ,

„möglich war es freilich nicht , aber ruffgekommen sind wir
da doch ! "

Beim Ersten Garde -Regiment feierte der Zahlmeister
Pöppe im Jahre 1885 das fünfzigjährige Dienstjubiläum
Obgleich der Jubilar in der letzten Zeit fast erblinkrt war .
blieb er weiter im Dienst und versah ihn mit großer
Pünktlichkeit .

Am Ehrentage sandte der Alte Herr einen FÜigelad . u
tanken nach Potsdam , der dem verdienten Krieger dis
Glückwünsche -und ein Geschenk überbrachte . Dieses bestand
in einer wertvollen Repetier -Uhr . der folgendes Schreiben
beigefügt war : „Seine Majestät wünschen , da der Jubilar
sein Augenlicht verloren , daß derselbe , an stramme Pünkt¬
lichkeit gewöhnt , in Zukunft wenigstens hören möge, was
die Glocke geschlagen .

"

Etwas aaur Äe««s
und zufällig etwas Richtiges wußte Frau Meier

der Frau Schulze ' die „Mehr wußte "
, nach einem

heftigen Wortwechsel zwischen dek beiden zu er¬

zählen , daß das

„Vurlacher lageblatt — „pfin;tSler Lote"

trotz der Eingemeindung nicht nur

dje einzig « und beliebte Heimatzeitung der TurmbergHeimat
bleibt , sondern , dem Wunsche vieler Leser folgend ,
als Vorortzeitung Karlsruhes noch vielseitig und

interessant ausgebaut wird , denn die Heimat¬

zeitung weiß , was sie ihren Lesern schuldig ist.

sus- rrr
Wenn Sie der Frau Schulze begegnen , die mit die¬

sem Irrtum hausiert , klären Sie diese Uebereifrige

auf , ein kleiner Dienst , den Ihre Heimatzeitung
von Ihnen erwartet !

Sind diese aber einmal in die Vorräte geraten , so ist das Mehl ,
wie übrigens allgemein , in Haushaltungen und bei kleineren
Mengen unbedingt zu sieben .

-«!

Das Wetter
Das während der letzten Tage wetterwirksame Hochdruck¬

gebiet ersayrl eine Abschwächung . Da sich jedoch der Schwer¬
punkt des hohen Druckes zur Zeit noch über Süddeutschland
befindet , ist für unser Gebiet ein durchgreifender Wetter¬
umschlag noch nicht zu erwarten .

Voraussage : In der Richtung wechselnde Winde Teils

heiter , teils etwas bewölkt . Kerne nennenswerten Riede «,

schlage . Temperaturen nicht mehr so hoch wie in den letzten

Tagen .

T -CgSS -ANMMT
Mittwoch » den 9 . März 1838.

Bad . Staatstheater : 7 . Sinfonie -Konzert , 20 Uhr .
Skala : „Der Tiger von Eschnapur " .
Markgrafen : „Der zerbrochene Krug ".
Kammerlichtspiele : „Rekrut Willi Winkte " .
Colosseum Karlsruhe : Jubiläumsvorstellung .

Maul - uud Klauenseuche in der
Gemeinde Weingarten .

Nachdem in der Gemeinde Weingarten die Maul - und Klauen¬
seuche erneut ausgebrochon ist , werden folgende Anordnungen
getroffen :

Sperrbezirk :
Die Gemeinde Weingarten bildet einen Sperrbezirk im Sinne

der 88 161 ff der Äusführungsvorschristen zum Viehseuchen¬
gesetz .

8 . 15 lcm Umkreis :
In den 15 km Umkreis vom Seuchenort Weingarten entfernt

fallen Gemeinden , die bereits zum 15 km Umkreis eines oder
mehrerer Seuchenortr gehören .

Die mit Anordnung vom 5 . 10. 1937 und 8. 10. 1937 — ver¬
öffentlicht im „Führer " Morgcnzeitung vom 6 . 10 . 1937 und 9.
10. 1937 — getroffenen Maßnahmen gelten sinngemäß .

Karlsruhe , den 7. März 1938 .
Bad . Bezirksamt . Abt . lV b.

„Was haben Sie , junger Mann ?" sagte der Alte Herr
zu einem Eartengehilfen , der ihn bei der Besichtigung der
Babelsberger Anlagen begleitete und dessen wachsende Un¬
ruhe ihm ausgefallen war .

„Majestät , ich stehe als Einjährig -Freiwilliger bei den
Garde - Jägern und muß um 1 Uhr zum Löhnungsappell
antreten .

"

„Dann "
, sagte der Kaiser , nach der Uhr sehend , „haben

Sie allerding « die Zeit versäumt . Legen Sie schleunigst
Ihre Uniform an und melden Sir sich bei mir !"

Als der junge Krieger zur Meldung erschien , saß der
Alte Herr in seinem Wagen . „Steigen Sie ein !" Und dann
ging es in flottem Trab zum Kasernenhof , wo die Kom¬
pagnie angetreten war .

„Herr Hauotmann "
, sagte der König , „ich bringe einen

Verspäteten — bei Bemessung der Strafe vergessen Sie aber
nickt , daß ick die Veranlassung bin ."

Zu Gast beim Kaiser

Zum Schluß ein eigenes Erlebnis , zu dessen Verständnis
man wissen mutz, Latz seinerzeit die Offiziere an ihre Quar¬
tierwirte Unterkunft und Beköstigung selbst zu bezahlen
hatten .

Mein Regiment kam 1882 nach Potsdam und Umgebung
ins Quartier . Unser Quartierzettel lautete : „Schloß Ba -
delsberg bei S . M . dem Kaiser und König .

"

Der vorausgejandte quartiermachende Leutnant wurde
vom Haushofmeister gefragt , ob er sich nicht die Zimmer
sür die Herren ansehen wollte . Er entgegnete , es sei gewiß
alles sehr schön und gut und er habe es eilig . Weg war er .

Am Nachmittag war dann der Alte Herr aus Berlin
gekommen , hatte die Quartierräume besicht ^ t , einiges ge¬
tadelt und geändert , und dann Len Haushofmeister gefragt ,
ob denn der Quartiermacher nicht von sich aus die Mängel
gerügt hätte . Als der Kaiser nun hörte , dätz der Leutnant
sich um nichts gekümmert hätte , bestrafte er ihn sofort mit
Stubenarrest .

Das war das erste , was wir bei unserem Eintreffen in
Babelsberg erfuhren . Wir wurden freundlich ausgenom¬
men , einfach , aber reichlich bewirtet , der Alte Herr lieh
uns kommen , fragte , ob wir etwas entbehrten oder sonstige
Wünsche hätten .

Am nächsten Tage vor dem Abmarsch beauftragte der
älteste Offizier den Haushofmeister , in unser aller Namen
zu fragen , was wir für die Bewirtung schuldig seien.

Der Alte Herr lieg uns sofort wieder zu sich bescheiden
und sprach seine besondere Zufriedenheit darüber aus , datz
wir auch ihm gegenüber Unserer Vorschrift genügt und um
unsere Schuldigkeit gefragt hätten . Im übrigen seien wir
seine Gäste gewesen .



Vor den Schranken des Serlchts
Drei Jahre Zuchthaus für eiuen Brandstifter .

Konstanz, 8 . März . Der 3t Jahre alte Franz Josef Baur
aus Langenhart war des Verbrechens der Brandstiftung ange¬
klagt und muhte sich am Montag vor dem Schwurgericht Kon¬
stanz verantworten . Baur war beschuldigt, am 26 . September
1933 das ihm gehörende Gasthaus „zur Krone " in Langenhart
in Brand gesteckt und in Tateinheit damit einen vollendeten
Betrug begangen zu haben . Damals richtete sich der Verdacht
in erster Linie gegen den früheren Hausbesitzer, der stark ver¬
schuldet war , weshalb er in Untersuchungshaft genommen wurde .
Auch der Angeklagte wurde vorübergehend festgenommen, aber
ebenso wieder aus freien Fuß gesetzt, da er es ausgezeichnet
verstand , den Unschuldigen zu mimen . Rach Abschlug der Er¬
hebungen erhielt Baur die Versicherungssumme ausgezahlt und
baute damit ein neues Haus . Eines Tages jedoch kam seine
Schuld ans Tageslicht , und Baur wurde erneut verhaftet . Der
jetzt Geständige erhielt eine Gesamtstrafe von drei Jahren Zucht¬
haus unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eben¬
falls drei Jahre . Das Schwurgericht stellte fest, dag Baur in
eigennütziger und gewinnsüchtiger Absicht das Verbrechen be¬
gangen hat . Ein Monat Untersuchungshaft kommen in Ab¬
rechnung.

Niebelsbacher Brand durch Brandstiftung verursacht.
Niebelsbach bei Pforzheim , 8 . März . Das Schadenfeuer , dem

in der vergangenen Woche das Doppelhaus der Gebrüder
Schifferle zum Opfer fiel , ist auf Brandstiftung zurückzu¬
führen . Der 23jährige Friedrich S ch i f f e r l e hat in der Unter¬
suchungshaft ein Geständnis abgelegt , daß er den Brand im
Dachstock seines elterlichen Hauses legte . Sein Vater , Friedrich
Schifferle, der wegen Verdachts der Brandstiftung ebenfalls
verhaftet war , wurde wieder auf freien Fuß gesetzt.

Ätzern . 8 . März. (U n f a I l b e i m S kr l a u f e n ) Am
Sonntag kam im Zufluchtgebiet der 23jährrge e- tudent
Karllutz Rotz von hier beim Abfahrtslauf infolge Ueberho -
lens so unglücklich zu Fall , daß er mit einein linken Ober -
und Ünterschenkelbruch liegen blieb .

Lörrach. 8 . März. (Amtseinführung .) Ter mit
über 2600 Einwohner » drittgrößte Landort des Amtsbe¬
zirks , die Gemeinde Erenzach , hat ein neues Oberhaupt er¬
halten . Im Rahmen einer kleinen Feier wurde der neue
Bürgermeister , Pg . Philipp , vordem Bürgermeister in Her¬
ten und Kreisgeschäftsführer der NSDAP -, durch Kreislei¬
ter Pg . Boos , und Landrat Pg . Peter in sein neues Amt
eingefllhrt . Der bisherige Bürgermeister vou Erenzach , Pg .
Schmidt , wurde bekanntlich im Herbst vergangenen Jahres
nach Lörrach berufen , wo er das Amt des Kreisobmannes
der DAF . bekleidet .

Bötzingen b . Emmendingen, 8 . März. (Beim Holz¬
fällen tödlich verunglückt . ) Dieser Tage verun¬
glückte der verheiratete Heinrich Schulz von hier im Walde
beim Holzfällen . Während sie an einem steilen Abhang ei¬
nen Baum fällten , löste sich oben ein Stück Erde und schlug
den Heinrich Schulz tot . Er hinterlätzt eine Frau und zwei
Kinder .

Erichen b . Waldshut. 8 . März. (Tödlicher Ber¬
kehr s u n f a l l . ) Auf der Stratze nach Erzingen wurde
Reichsbahnassistent a . D . Franz Hägele von einem Motor¬
radfahrer überfahren und so schwer verletzt , datz er im
Krankenhaus Waldshut starb .

Schönau , 8 . März. (Tödlich verunglückt .) Der 69
Jahre alte August Schönauer wollte am Samstag einen
Besuch in Schönenberg machen Er wurde von einem Be¬
kannten am Bahnhof Schönau abgeholt . Beide gingen ge¬
mütlich Schönenberg zu . Auf einem großen Randstein an
der Straße wollte Schönauer kurze Zeit ausruhen . In ei¬
nem Anfall von Schwäche stürzte er rücklings etwa 4 Me¬
ter hoch ab . Dabei zog er sich schwere Kopfverletzungen zu,
die seinen baldigen Tod zur Folge hatten /

Handel und Derkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 8. Marz

Araentinien ( 1 Pav -Peso) 0 .644
Belchen (100 Belaa ) 41 .88
Gnqland ( 1 Pfund ) 12,405
-Frankreich ( 169 Frc .) 7 .962
Holland llOO Gulden ) 138 .36
Italien ( 100 Lire ) 13 09
Norwegen ( 100 Kr .) 62,35
Oesterreich ( 100 Schilling ) ^ 8,95
Schweden (100 Kr .) 63 88
Schwelt ( 100 Frc . ) 57 .43
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 8,691
V St . v . Amerika ( 1 Dollar ) 2 .477

0 .848
« 1 .08
12435
7973

1 )8,64
13,11
62,47
«9,05
64,08
57 .55

8 .788
2 .48,

Mannheimer Schla» tviehmarkt vom 8 . Mär». Zufuhr . 52 Och.
len. 108 Bullen . 108 Kühe . 118 Färsen . 777 -Kälber 98 Sch^
3199 Schweins . 34 Arbeitspserde . 30 Schlachtpkerde. Prelle : Och¬
sen a 42—45 . b 37—41 . c 30—36 . Bullen a 40—43 b 35—3g ^
28- 34, Kühe a 40—43 . b 34- 39 , c 26- 33 . d 25 . Fällen a 4,
bis 44. b 36 —40 . e 21—35 . Kälber a 60—65 . b 53—59. : 41 - z,
d 30—40 , Schafe b 31—35 . c 30 . Schweine a 56,5 , bl 55 . z ,
54,5, c 52 5 . d—f 49 .5 , g 1 53 .5 . a 2 51 .5 . Arbeitspferde 1208 bi?
1850. Schlachtpferde 75— 235 RM . Marktverlauf - Großvieh
geteilt . Kälber mittel . Schweme zugeteilt . Arbeitspferde und
Schlachtpserde mittel .

Werde Mitglied der NSB.
Druck und Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach.
Mittelstr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerftr . 53, Fernspr . Ui
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur
Robert Kratzert ; stellv. Hauptschristleiter und verantwortlichfür den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A . ll . Mg

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 aültia .

706e8 -^ n2ei § 6 u . OsnksaZunA
Km 6 Narr : 1938 veiaodieck unsere geliebteLodwester

§opl,is §clnvörsr
Hanckarbeits - Hauptledrerin

naod Kursor sobweror Krankheit , vis Touorbe-
stattuog bat auk Wunsok ckor teuren Kntsoblakenen
in aller Stille staltgekuncken

Kür ckie wobltuoncko /lnteiloadme sowie 6Iu-
men- uack Lransopoockon sagen wir unseren
dorsliodston Dank öesovckeren Dank cker 198 -
vekrersokakt Aid ckea ebrencken Kaobruk unck
ckie Kranrnieckerleguog. Kuob cken Sobülerinnen
spreobso wir unsern innigsten Dank aus .

VMVäObl , cken 8 iMrs 1938 .
KlumenstnaKe 2

In tiekem Sobmors :
Vesel, « lsrer 5ck « kSrer

Durlach
Die letzte Sendung Reben in

!den Sorten : Nmländer und
!blaue Burgunder ist eingetros-
fen und kommt morgen

Donnerstag , ab 5 Uhr
im Lager Pfinzstr . S3

zur Ausgabe .
Ueber Reben die bis Samstag
nicht abgeholt sind wird ander¬
weitig verfügt .

Der Aeugwart .

Veka « a » ma «vrms
Die Turmbergbahn Turlach ist ab Sonntag , den 6 . März 1938

wiederum in Betrieb .
Betriebszeiten :

an Werktagen von 12 00 — 20 .00 (ihr
an Sonn - und Feiertagen von 10 .00 — 20 00 Uhr

Karlsruhe , den 8. März , 1938.

_ Turmberqbabn Durlach A . Karlsruhe_

VLrgevgavvolr
Ter Erlös aus dem versteigerten Bürgergabholz wird am
Donnerstag , den 1«. März 1SS8 von 8 - 12 Uhr

von der Stadtkasfe (Rathaus , Zimmer 4) ausbezahlt .
Durlach , den 9 März 1938.

Der Bürgermeiker

Sie

im gemütlich «»

,9oMs«»lo'?

GebSuSesondersteuee IM .
Tie Erhebungslisten für das Jahr 1938 liegen vom

Mittwoch , den 9. März 1938
an während einer Woche zur Einsicht der Steuerpflichtigen auf
dem Rathaus 111. Stock , Zimmer Nr . 8 auf .

Turlach , den 8 März 1938 .
Der Bürgermeister.

Vroüv

IVI
mit am L8 . uack 24 . lAüru 1988
IL8i »IS8li»virg ( Kr-. ) Juktionsballen k » tl »vi »8leli »

2ur Kkltvll frommen:
AHttvrooI » , 2S. lHür » , vorm . L1.SV V1»r

ea. 400 tivkklrogenös kmssn vn6 Kulis
^4m 0 oo » «r 8t » 8» 24 . IHUrL , vorm . 8 .80 4Ihr

ea. 250 ourgssvekls sprvngläkigs 8» ! !en
2ur Ausstellung gelangen :

ea 250 Llite-Vullen unck oa 200 Stamm- unck
vslstuogskübe , sowie Kärsen uua.voobsuvdton

vie klerckbuek-Oesellseiiast besorgt auk Wunsch Knkauk
Verkant gegen Srrrskiung ocker desliNlUle Schecks

Katalogs vei seocket
Hsröbuch - Ossellsetioit , Königsberg (?r.)

llanckelstraü« 2 kVrnruk 24766

SSW r« iimsiil«» :
Gekrauchter 4rädc «aer Hand
wagen,2 Stck aebr minl Lebern
2 gekn auch, e Holzzuber , Kuh u
Pferdegeschirre m Decken . T ung -
ga ein , Sensen . Dielen geeignet
zu Gartenbaus , Milchkannen u
Eimer und sonst mehr .

Jägerstraße 3 , ll . Stck-

2 « errrnrSürr
nieder

1 vsmenrsa
uebraucht , billig zu verkaufen .

Busch im Sambrinus

» Tc r c -< -/

» ««1« 4 . 1 ; vdr
I'iecbmiNog 6sr Havrirau

Oas neue mit riesigem SeikaU
LUfAenommens

2S. ludusiimr-
prvSrsmm

ckork kein vurlocbor versäumen
Nrule ^ nfanx cler Vok-stellllNL

sdencls 8 .15 Ukr

j. krau orisf kmulein
zur Mithilfe irn Haushalt vor¬
mittags 2 — 3 Stunden auf so¬
fort gesucht
Krau Zwerg , Gntznerstraße 9

Zuverlässige , tüchtige
Ran Mr MSdchk»

für ' /« Taae gesucht
Zu erfragen im Verlag .

K » » t « a w » x « n
sd NW.

N > » pp
von NW . 11 - »u>

14 >« <> « vd « 1t « o
NW . i r —

rdrlLkmsnn
» r 1 » r a « »

K»iser »1r»t> 1Z5
neben Lcküpk

Misch« StaitMtittr
Mittwoch . 9. Mörz 1938

Nachmittags
Geschloffene Schülervorstelluna
Lütt von kcrriailnsei ,

wit - er eisernen Hand
Schauspiel von Goethe

Anfang 15 Uhr Ende 18 Uhr
Kein Kartenverkauf im Staats -

theater
Abends

7 . 8lnsvnie - rtlmrer1
Dirigent : Karl Köhler .
Solist : Ottmar Voigt .

Brahms — Bruckner
Anfang 20 Uhr Ende geg . 22 Uhr

Preise 1 .25—4 .55
To . 10. Frau Luna .

MMklttt Zimmer
zu vermiet . Zu erfr . im Berlag

Vtv » VOV81VI »

krühlulirs - Äerreasto » «
sillck eingetrokken kür StraLen- , keiss -, Sport -u kombinierte auob Näntel aller Krt

» « rüg oüer Msatel
naok Ibren bkaüon u. Wünsoksn (Naükonkek-
tlon) angekertigt , von prima ^ usobnelcker ru-
gesebnitteq , ckaber varantis kür guten Sitr
mit Knprodvn von 4S . — Alurlc wo .
» 08 «» okne Träger xu tragen
lkriv8lLt« 81oII » « 8HV» I»I von 5 lck Lllp Mr

L lMt i l n . ' a.
bei cksr Uoodseduls .

MNo » oS §SerllM :
Zwei ältere Personen suchen aus
l 5. od -r 1 . 6 38 eine kleine
2 - Zimmerwodaung
oder l großes Zimmer mit Küche
u Zubehör in ruhigem Hause .
Offerten unt Nr . l 21 an den Verl

rssLnensti. I

Vis

Rleüis
^ o « o -

« twckl« . vmrüge
u . keilackungen naed allen Riod-
tungen m luktkereiktswKulo^ug
Zirons lÄSsrr . icsrlsruke
Verwigslralle 10 Tslekon 3956

im

„ I ' gNLtkIsv llOtv »"

Dein bester VerkLukm!

81« ba » '« gut !
> u, kl,m ko» g,KI, ,
in » KoS , So» ^014 -
Kkk § 6o »boS «oten
tüi « « nig Vslcl in
ku-roi roi » bei, »»».
6üi Woknungon , in
Ssnon ein » Koäo -
« inricktung noUi

« >n « n piaiittiUion unki dilligon Voi»«6lo9

81oLI
IllslLllLtiousgesodaH
k»ooo>«k»r. 4 232 ^

IMIIMMI'M
gegen gute Bezahlung zu kaufen

gesucht.
Gritznerstraße 4.

Klein : Ich weiß nicht , wie du das machstl Bei dir ist derLaden immer
voll . Sogar von der anderenSeite der Stadt kommen die Leute

. bei dir kaufen . Ich möchte schon dein Geheimnis kennen !
Groß : Es gibt einen alten Grundsatz für Kaufleute , mein Lieber :

Wer nicht wirbt , des Ware verdirbtI
Klein : Nun hö^ aber auf ! ich tue doch alles , was nötig ist ! Ich ändere alle Augen¬

blicke meine Schaufenster , ich hänge schön geschriebene Angebote aus , und
abends ist mein Ladenschild hell erleuchtetl Was willst du eigentlich von mir ?

Groß : Alles schön und gut . Alles das ist richtig und auch unbedingt notwendig für
die Leute , die an deinem Laden vorübergehen . Nun kommt das Aber ! Wie
kommst du an die Leute heran , die durch andere Straßen gehen , die viel¬
leicht noch niemals an deinem Laden oorübergekvmmen sind? Ja , da staunst
dul Darunter sind doch sicher eine Menge Interessenten gerade für deine «
Waren . Gottlob gibt es ein ausgezeichnetes Mittel , dieseLeute anzusprechen , ja ,
ihnen sogar täglich ein Angebot zu machen: die Zeitungs -Anzeige , mein Lieber I

Klein : Zugegeben , aber kostet das nicht zuviel ?
Groß: Das ist ja gerade das Porurteill Fang ' erst einmal klein an , und wenn sich ,

das Geschäft dann entwickelt, werden auch deine Anzeigen
r . Ni

V

unentgeldbch abzuholen .
W inaarkener braße 3

Schreibtisch , Divan , Nävmafch «
nene , 1 u 2tür Kleiderschrank,Xertiko , Küchenschränke, Tische,
Stühle , billi " zu verkaufen
Alemlp , Äerrenslf . 17, l.

Guterhallener
«. - Mll »IMlI u. !l .UliMllllll
zu verk . Zu erfragen im Verlag

größer . Nichl nur du . auch deine Kundschaft hat Vorteile von
deiner Werbung: Denn bei größerem Umsatz kannst du bei so
manchen Waren günstiger einkausen und deshalbbilliger werden ,
und im übrigen wissen die Hausfrauen immer , was es bei dir
alles gutes gibt und was du besonders zu empfehlen hast.
Aho , gehe hin , mein Sohn, und werde groß durch Anzeigen im

Oer fteimatzettuns , Sem

l "
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